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im Fahrdienst striktes Alkoholverbot gilt, dessen Einhaltung stichpro-
benartig kontrolliert wird. Ein Fahrer, bei dem Alkohol festgestellt 
würde, wird sofort vom Fahrdienst abgezogen, die disziplinären Maß-
nahmen reichen bis hin zur Entlassung.

Der Raub der Mona Lisa

Vom größten Kunstdiebstahl aller Zeiten

Paris, am 21. August 1911. Der Louvre ist wie jeden Montag für Rei-
nigungsarbeiten geschlossen. Um sieben Uhr früh betritt ein 

Mann das berühmteste Museum der Welt. Mit einem Arbeitskittel 
bekleidet, fällt er nicht weiter auf, da an diesem Tag viele Arbeiter aus- 
und eingehen. Er läuft durch die langen Gänge des Museums, bis er zum 
Salon Carré kommt, in dem die Perle der Sammlung hängt.

Die Mona Lisa. Leonardo da Vinci hatte um 1503 in Florenz die Gattin 
des Patriziers Francesco del  Giocondo gemalt, die mit ihrem Lächeln 
ihre sämtlichen Betrachter bezaubert.

Der Salon Carré ist menschenleer, das Gemälde von unschätzbarem 
Wert unbewacht. Der Mann hebt das in Öl auf Holz gemalte Porträt von 
seinem Haken und läuft zu einer kleinen Treppe, an der er den mittler-
weile vom Bild getrennten Rahmen ablegt. Das nur 77 × 53 Zentimeter 
große Bildnis der Mona Lisa versteckt er unterm Arbeitskittel.

Doch das Tor zum Hof ist verschlossen. Schritte kommen näher, jetzt 
hilft nur schnelles Handeln. »Öffnen Sie mir die Tür!«, herrscht der 
Fremde den zufällig vorbeikommenden Hausschlosser Sauvert an. Der 
hält den Mann im Kittel für einen der 120 Aufseher und öffnet das 
Schloss.

Der Mann eilt ungestört mit Leonardos Meisterwerk durch das offene 
Portal des Louvre. Der Portier ist gerade im Hof, um Wasser zu holen.
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Es dauert 28 Stunden, bis der Verlust entdeckt wird. Nicht, dass der 
leere Fleck im Saal niemandem aufgefallen wäre, aber in jenen Tagen 
wurden viele Bilder ins Atelier des Hausfotografen gebracht, um dort 
reproduziert zu werden. Daher dachten die Mitarbeiter des Louvre, dass 
dies auch mit der Mona Lisa geschehen sei.

Der Diebstahl wird erst bemerkt, als man am nächsten Tag unter der 
Treppe den leeren Bilderrahmen findet. Jetzt geht alles sehr schnell. 
Das Haus wird von der Polizei geräumt, die Pariser Zeitungen drucken 
Sonderausgaben. Die Nation steht unter Sch ock, und mit ihr die ganze 
Welt. Die Mona Lisa galt als das bestbewachte aller Bilder. Aber die 
strengen Sicherheitsmaßnahmen standen nur auf dem Papier. Die vor-
gesehene »Sonderüberwachung« fand nicht statt.

Drei Jahre vor Ausbruch des Ersten Weltkriegs wird der Diebstahl des 
französischen Nationalheiligtums auch zum Politikum. Die Zeitung 
Petit Parisienne berichtet, dass sich »ein Mann deutscher oder österrei-

Satirische Sichtweise am Beginn des 20. Jahrhunderts: Leonardo malt die Mona Lisa.
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chischer Nationalität drei Tage im Louvre herumgetrieben und das Bild 
ständig beobachtet«  habe.

Museumswärter und -angestellte werden rund um die Uhr von Detek-
tiven observiert. Theophile Homolle, der Direktor des Louvre, tritt 
zurück. Doch von der Mona Lisa fehlt weiterhin jede Spur.

Und das, obwohl sich auf dem hinterlassenen Rahmen die Fingerab-
drücke des Täters befinden. Doch sie sind wertlos. Zwar kannte man die 
Methode, Fingerabdrücke abzunehmen, seit gut dreißig Jahren, doch 
hat man sie bislang nicht angewandt. Der Kunstraub im Louvre sollte 
zum Wendepunkt in der Kriminalistik werden. Erst seit damals kommen 
die Fingerabdrücke kriminell gewordener Personen ins Polizeiarchiv.

Zweieinhalb Jahre vergingen, an der Stelle der Mona Lisa hing mitt-
lerweile Raffaels Bildnis des Castiglione, und die Kunstwelt hatte die 
Hoffnung aufgegeben, Leonardos Meisterwerk je wieder zu Gesicht zu 
bekommen.

Da erhält der in Florenz lebende Galeriebesitzer Alfredo Geri am 
2. Dezember 1913 einen sonderbaren Brief: Geri hat kurz davor in Zei-
tungen inseriert, dass er Gemälde alter Meister aus Privatbesitz kaufen 
möchte. In dem Brief bietet ein gewisser Vincenzo Leonardi dem Kunst-
händler die abgängige Mona Lisa an!

Signor Geri wendet sich an den Direktor der Uffizien, die die Kunst-
sammlung von Florenz beherbergen. Gemeinsam beschließen sie, dem 
Briefschreiber nachzugehen, auch wenn sein Angebot verrückt klingen 
mochte. Vincenzo Leonardi, der fast so heißt wie der Schöpfer des Bil-
des, bittet um Antwort nach Paris, postlagernd Place de la R épublique.

Um es kurz zu machen: Der Anbieter kommt nach Florenz und führt 
Geri in ein Zimmer des Hotels Tripoli Italia. Er holt unter dem Bett einen 
alten Holzkoffer hervor, dem er ein rahmenloses Bild samt Origi-
nalstempel des Louvre auf der Rückseite entnimmt. Der Kunsthändler 
erkennt es sofort als das Original der Mona Lisa.

»Was soll das Bild kosten?«, fragt Geri.



De r  R a ub d e r  Mona Lisa

124

»500 000 Francs«, antwortet der Fremde. Und geht überraschender-
weise auf Geris Vorschlag ein, ihm das Bild mitzugeben, um seine Echt-
heit prüfen zu lassen.

Leonardi wird am selben Abend verhaftet. Der Mann, der die Mona 
Lisa so geschickt aus dem Louvre schaffen konnte, hat sein Verbrechen 
zu einem stümperhaften Ende gebracht.

Vincenzo Peruggia, wie der aus Italien stammende Täter wirklich 
hieß, hatte kurze Zeit als Anstreicher im Louvre gearbeitet und sich 
dort »gekränkt, weil das Bild eines Italieners in Paris ausgestellt is t«. 
 »Eines Tages«, sagte der 32-jährige Peruggia laut Polizeiprotokoll, 
»wurde in mir der Gedanke wach, es sei eine schöne Tat, das Bild meiner 
Heimat Italien wiederzugeben .« Er erwartete vom italienischen Staa t, 
»nicht bestraft, sondern belohnt zu werden«, weil er das Werk in sein 
Ursprungsland zurückgebracht  habe.

Erwartete nicht bestraft, 
sondern belohnt zu 
werden: Mona-Lisa-
Dieb Vincenzo Peruggia

Tatsächlich wird Peruggia zu nur sieben Monaten Haft verurteilt, 
zumal es seinen Anwälten gelingt, den Diebstahl als »patriotische Tat« 
darzustellen. Er kommt sofort frei, da die Strafe durch die Untersu-
chungshaft abgegolten war.

Das Bildnis der Mona Lisa wurde dem Louvre am 31. Dezember 1913 
rückerstattet, wo es seit damals wieder besichtigt werden kann.
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